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81. Sitzung vom 5. März, 1 Uhr. 
ag en 3 1 der Verwaltung der 
iſenbahnen wird fortgeſetzt. 
s E Lie 12 der Gd Ausgaben (Bahn von Mommen⸗ 
im nach Saargemund) ſpricht 5 
bein pe Sr Höffel (Rp.) ſeine re darüber aus, daß dieſe 
Linie, welche die Elfäſſer ſeit 20 Jahren erhofft hätten, endlich zu 
Stande komme. Der Patriotismus des deutſchen Elſaſſes verdiene 
dieſe Belohnung. Deſto bedauerlicher ſei die neuerliche Verſchär 
fung der Paßmaßregeln. An dem Treiben der chaupiniſtiſchen 
Hetzer in Frankreich hätten die Elſäſſer keine Schuld; im Gegen 
thell, fie proteſtirten gegen den Mißbrauch, der in Frankreich mit 
dem Namen „Elſaß⸗Lothringen“ getrieben würde. 
Hierauf wird ohne weitere Debatte der Reſt des Etats be- 


willigt. - “ 5 
Beim Etat des Reichseiſenbahnamts Titel 1 der fort⸗ 
dauernden Ausgaben (Präſident) regt r d ee 

Abg. Graf Stolberg (.) die Einführung der Einheitszeit 
für die deutſchen Eiſenbahnen an, wodurch namentlich der Dienſt 
auf den Bahnhöfen weſentlich erleichtert werden würde. Auf klei⸗ 
neren Bahnhöfen hätten heute dieſelben Perſonen zu gleicher Zeit 
Dienſt nach der Berliner und der Ortszeit zu verſehen. E 

Präſident des Reichseiſenbahnamts Dr. Schulz erwidert, daß 
der Verband deutſcher Eiſenbahnverwaltungen bereits einen ſolchen 
Beſchluß gefaßt habe, aber nur für den inneren Dienſt. Die Ein⸗ 
heitszeit für den Verkehr des Publikums könne nicht eher einge⸗ 
führt werden, als bis man die Einheitszeit auch im bürgerlichen 
Leben für zweckmäßig halte. Darüber ſchwebten augenblicklich Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den verbündeten Regierungen. 


Irhr. v. Stumm (Rp.) ſpricht ſich gegen die Einheits⸗ 
. aus. Die Wifſenſchaft und auch die Handelskam⸗ 
mern hätten ſich dagegen ⸗ausgeſprochen. Die Zeit könne nicht 
unabhängig gemacht werden von den geographiſchen Verſchieden⸗ 
beiten. Für die Landwirthſchaft ſei es ganz undenkbar, von der 
Zeit des Sonnenauf- und Unterganges abzuſehen. Auch in Bezug 
auf den Beginn der Arbeitszeit und der Schule müßten die geo⸗ 
grapbiſchen Verſchiedenheiten berückſichtigt werden. 
Abg. Röſicke (wildlib.) Beſchwerde darüber, daß durch 
Schuld der Steuerbehörde Verzögerungen in der Löſchung der 
Waaren vorkämen, ohne daß für den dadurch entſtehenden Schaden 
die Eiſenbahnverwaltungen Erſatz leiteten. 8 N 
räſident des Reichseiſenbahnamtes Dr. Schulz hält die 
Praxis der Eiſenbahnverwaltungen für gerechtfertigt; durch Zoll⸗ 
abfertigungen entſtehende Verzögerungen müßten dem Empfänger 
zur Laft fallen. A 
Abg. Richter (dfr.) richtet die Aufmerkſamkeit auf die 
Kohlenausfuhr in das Ausland. Die Frage iſt im 
Augenblick eine akute im öffentlichen Intereſſe geworden durch das 
bekannte Reſkript des Handelsminiſters, wodurch derſelbe die Han⸗ 
delskammern aufforderte, ſich darüber zu äußern, ob es wahr ſei, 
daß ſie ihre kontraktlichen Verbindlichkeiten gegenüber den Ab⸗ 
nehmern im Inlande vernachläſſigt hätten im Intereſſe einer 
Kohlenausfuhr, welche für ſie rentabler ſich geſtalte. Ich will das 
Neſkript bier nicht einer Kritik e nö und bin überhaupt 
kein Freund ſolcher Einmiſchung miniſterieller Reſkripte in die 
rage der Erfüllung privatrechtlicher Verbindlichkeiten. Indeſſen 
aben die Erörterungen im Anſchluß an dieſes Reſkript bereits 
dahin geführt, feſtzuſtellen, daß jedenfalls in den öffentlichen Ein⸗ 
tungen der Eiſenbahnverwaltung Momente vorhanden ſind, die 
in ſolchen Zeiten, wie in dieſem Januar, die Ausfuhr von Kohlen 
in das Ausland begünſtigen auf Koſten der inländiſchen Kohlen⸗ 
konſumtion. Nach einem Bericht der „Köln. Ztg.“ hat in dieſen 
Tagen in einer Vorſtandsſitzung des bergbaulichen Vereins des 
Bergbaubezirks Dortmund der Generaldirektor eines Gelſenkirchener 
Kohlenbergwerkes erklärt, es ſei richtig, daß Sonderzüge mit 
Koblen nach dem Auslande gegangen ſeien. während aus den 
Sammelbahnhöfen keine Wagen zu ihnen gekommen ſeien. Ich bin 
nun weit entfernt, der Eiſenbahnverwaltung den Vorwurf zu 
machen, daß ſie böswilliger Weiſe im Januar die Ausfuhr der 
inländischen Kohle in das Ausland hat begünſtigen wollen. Wie 
wir gehört haben, iſt fie ja kontraktlich bei Konventionalſtrafe 
verpflichtet, allwöchentlich das ganze Jahr hindurch Extrazüge nach 


die giant een 


Holland abzulaſſen, wie es beißt, damit die Holländer das ganze | 


hr hindurch die deutſche Kohle zu beziehen verpflichtet werden 
können. Es iſt alſo die Konſequenz der künſtlichen Begünſtigung 
der Beförderung der Kohlenausfuhr in das Ausland, die ſich mit 
beſonderer Schärfe in dem Augenblick fühlbar macht, wo die Kon⸗ 
junktur es wünſchenswertb macht, daß man den Bedarf an inlän⸗ 
diſchen Koblen auch voll befriedigen kann. d 
Die ni ee der Koblenausfuhr in das Ausland hat ihren 
beſonderen Ausdruck in dem billigeren Tarif gezogen, wie ſie ii B. 
auch eingerichtet worden ſind, um die Pariſer Gaswerke billiger 
mit Koblen aus der Ruhrgegend zu verforgen, wodurch auch weſent⸗ 
lich die inländiſche Verſorgung ins Stocken gerathen iſt. Als ich 
im vorigen Jahre auf die billigeren Tarife der Kohlenausfuhr 
gegenüber der Kohleneinfuhr hinwies, glelt man mir entgegen, daß 
die englische Kohle auch ohne ſolche egünſtigung wegen ihrer 
Preisböhe nicht mit der deutſchen konkurriren könne. Jetzt aber 
hören wir, daß die Eiſenbahnverwaltungen für ihren eigenen Bedarf 
bereits engliſche Kohlen beſtellen müſſen, und daß die Firma Krupp, 
welche ſelbſt eigene Kohlenbergwerle hat, engliſche Kohlen hat nach 
Eſſen kommen laſſen müſſen. So haben ſich alſo die Kanzunkturen 
verändert. Wenn nun auch bei der Eiſenbahnverwaltung die Fracht⸗ 
verrechnung keine Rolle ſpielt, ſo bedeutet ſie für den Privatbedarf 
doch eine erhebliche Vertheuerung der englilchen Kohle und erſchwert 
die Koblenverſorgung des Inlandes. Die dadurch geſchafſene Si⸗ 
tuation wird am deutlichſten dadurch illuſtrirt, daß 1890 die Ein⸗ 
fuhr ausländiſcher Kohlen um 3 Millionen Doppelzentner abge⸗ 
nommen, die Ausfuhr deutſcher Kohlen um 3 Millionen zugenom 
men, alſo das Verhältniß ſich für den inländischen Konſum um 6 
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Freitag, 6. März. 


Millionen verſchlechtert hat. Bei dem Koks iſt eine gleiche Ver⸗ 
ſchlechterung um 3 Millionen eingetreten. 5 } 
ch will meinen N Antrag, eine gleichmäßige Ge⸗ 
ſtaltung der Kohlentarife in Ausſicht zu nehmen, nicht wieder⸗ 
holen, weil es heißt, daß die Regierung überhaupt damit beſchäftigt 
ſei, die Tarife im Rahmen des geſammten Gütertarifſyſtems anders 
u geſtalten. Wir können aber nicht darauf verzichten, vom 
eichseiſenbahnamt über dieſe Verhältniſſe nähere Auskunft zu 
erbitten. Ich beantrage daher, den Reichskanzler zu erſuchen, 
dem . baldmöglichſt eine Ueberſicht vorzulegen der⸗ 
jenigen Ausnahmetarife deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen, welche dazu beſtimmt ſind, die Ausfuhr 
deutſcher Kohlen nach dem Auslande oder die Kon⸗ 
kuxrenz inländiſcher Kohlen mit den auslän⸗ 
diſchen zu begünſtigen. Das Material, das wir in den 
Publikationen des preußiſchen Landeseiſenbahnrathes haben, genügt 
uns nicht, weil wir nur einen mühſamen Auszug daraus machen 
könnten, der nur die Bedeutung einer Privatautorität beſäße. 
Hier handelt es ſich aber nicht nur um preußiſche Fragen, ſondern 
um den internationalen Kohlenverkehr. Deswegen wünſchte ich 
wenigſtens die örtlichen Unterlagen, um mit größerer Sicherheit 
und Kenntniß die thatſächlichen Verhältniſſe nach jener Richtung 
zu beurtheilen in einer Frage, die mit Recht im Augenblick im 
Vordergrunde ſteht. 

Abg. Dr. Ham macher: Die preußiſchen Staatsbahnen haben 
engliſche Steinkohlen deshalb bezogen, weil der durch die bekann⸗ 
ten Verkehrsſtockungen geſchwundene Vorrath xaſch ergänzt werden 
mußte, und Privat nduſtrlelle namentlich die Firma Krupp, haben 
es im Intereſſe ihrer Arbeiter gethan, um trotz der drohenden 
Strikes den ganzen Betrieb aufrecht zu erhalten. Die Begünſti⸗ 
gung von Extrazügen kann ja bei den beſtehenden Konjunkturen 
nicht Wunder nehmen, da ſie viel leichter und 8 zu beladen 
gehen. Die Preiſe der Steinkohlen ſind in England höher geſtiegen 
als liche Auer Die Staatsbahnverwaltung hat ja durch außer⸗ 
ordentliche Ausnahmetarife auch für das Intereſſe der inländiſchen 
Konſumenten Sorge getragen. Zu dem jetzigen Normaltarif find 
wir ganz allmählich durch die Reichsverfaſſung gelangt. Es liegt 
nicht nur im Intereſſe der Kohlenproduzenten, ſondern auch im 
2 der Eiſenbahnen, durch billigere Auslandsfrachten die 

ohlenproduktion zu erhöhen, und ebenſo auch im Intereſſe der 
größeren Arbeitsgelegenheit. Die Frage der Ausnahmetarife iſt 
cht ſo bedeutend, das iſt von Herrn Richter nur künſtlich auf⸗ 
gebauſcht worden. a aber der Antrag nicht ſchaden kann, werde 
ich für denſelben ſtimmen. . 

Abg. Richter: Ich freue mich, daß dieſer Antrag eine beſſere 
Aufnahme findet als der geſtrige, obgleich er doch Aehnliches ver⸗ 
langt. Was in den Ausführungen des Abg. Hammacher richtig 
war, tft von mir überhaupt nicht beſtritten, und beweiſt auch nichts 
für die vorliegende Frage. Ich habe es durchaus nicht als ver⸗ 
kehrt bezeichnet, daß die Eiſenbahnverwaltung in der Situation, die 
nun einmal gegeben iſt, Extrazüge begünſtigen, ſelbſt die Ban üge 
des Auslandes; ich habe es nur dargeſtellt als die techniſche Kon⸗ 
ſequenz eines ſolchen, ſeit Jahren beſtehenden Syſtems, die in die⸗ 
ſem Augenblick ganz beſonders zum Nachtheil der inländiſchen Kon⸗ 
ſumenten gereicht. Wenn es wahr wäre, daß die Preiſe im Aus⸗ 
lande mehr geſtiegen wären als im Inlande, wie kommt es denn, 
daß in dieſem Jahre gerade 30000 Voppelzentner mehr in das 
Ausland verfahren ſind als im Vorjahre, und daß ſich überhaupt 
die internationale Bilanz in Bezug auf Steinkohlen und Koks um 
9 Mill. Doppelztr. ungünſtiger ſtellt als im Vorjahre? Herr Ham⸗ 
macher hat die Thatſache des Bezuges der ausländiſchen Kohlen 
durch die Eiſenbahnen und Private in dieſem Augenblick nicht be⸗ 
7 — er hat nur die Thatſache zurückgeführt auf außerordentliche 

aßnahmen, Konjunkturen u. ſ. w. Ich habe mich über die Gründe 
par nicht beſonders ausgeſprochen, ich habe nur konſtatiren wollen, 
p 


aß in dieſem Augenblick Konjukturen vorhanden ſind, die es pom 
rivaten Intereſſe aus mehr als im Vorjahre geboten erſcheinen 
laſſen, ausländiſche Kohlen zu beziehen zur Befriedigung des in⸗ 
ländiſchen Bedarfs, und ich meine, ebenſo wie die Eiſenbahnen im 
Stande ſind, ihren beſonderen Bedarf vom Auslande zu befriedigen 
jo müßte man die Privaten in dieſelbe Lage ſetzen, indem man die 
Tarifbeſtimmungen für ſie entſprechend günſtiger geftaltet. Die 
einſeitige Entwickelung beſteht darin, daß man nicht verſucht hat, 
ob nicht auch die übereinſtimmenden Intereſſen der Koblenkonſu⸗ 
menten mit dem der Eiſenbahnen es geboten hätten, die Zufuhr 
ausländiſcher Kohle auf gewiſſen Strecken zu erleichtern. — Die 
Gunſt fällt jetzt auf die Intereſſen der Koblenproduzenten und die 
ngunft auf die der Kohlenkonſumenten. Wir ſtehen ja in dieſer 
Anſchauung nicht allein da. Seit wir die Frage angeregt haben, 
haben eine Reihe Handelskammern, namentlich in Eſſen, verlangt 
im role der Allgemeinheit eine größere Berückſichtigung der 
Kohlenkonſumenten wie bisher. Es iſt ja bei allen dieſen Fragen 
mißlich, daß die Kohlenproduzenten ihre beſondere Organiſation 
haben, dagegen die Konſumenten der Organiſation entbehren, und 
deshalb müßte um ſo mehr die Reichsregierung, wenn ſie das 
Intexeſſe der Allgemeinheit wahrnehmen will, auch das Intereſſe 
der Konſumenten mehr wahrnehmen. Herr Hammacher ſtellt die 
Ausnahmetarife in Bezug auf das Ausland als unbedeutend hin 
und meint, ich hätte die Sache künſtlich aufgebauſcht. 

Herr Hammacher hat beinahe die Arbeit eines Menſchenglters 
darauf verwendet, als Vorſitzender des Vereins der bergbaulichen 
Intereſſen im Bezirk Dortmund und als Abgeordneter dieſes Syſtem 
der Ausnahmetarife für Kohlen zu Erleichterungen der Ausfuhr in 
das Ausland zu empfehlen und zu begünſtigen und er würde gewiß, 
wenn die Sache ſo unbedeutend wäre, ſich nicht eine ſo gewaltige 
Arbeit bei jeder Gelegenheit machen. Glauben Sie denn nicht auch, 
daß die . die Koblen verbrauchen auch ein Intereſſe 
haben auf billige Kohlen und ein Intereſſe an der Erhaltung und 
Vermehrung der Arbeitsgelegenheit? Ihre Intereſſen ſtehen bier 
denen der K ' hat bis 
nur die Intereſſen der Kohlenproduzenten einſeitig berückſichtigt. 
Den Konſumenten in Deutſchland ſollte endlich auch ihr Recht 
werden. (Beifall links.) h 

Abg. Dr. Hammacher: Meine Thätigkeit hatte nicht das 
Ziel, Ausnahmetarife allein im Intereſſe der Produzenten zu er⸗ 


ohlenproduzenten entgegen, und die Regierung hat bisher | 
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achm. angenommen 
reichen, ſondern eine Verbilligung im Intereſſe aller, auch de 
Konſumenten. Die Rentabilität der en und der ger 
Eiſenbahnen hat ſich dadurch außerordentlich gehoben. Herr 
Richter wird den Beweis für die Behauptung, auf der ſein Antrag 
eie nicht erbringen können. 
in fonfervativer Schlußantrag wird abgelehnt. 
Abg. Richter: J 

nicht ertheilen, daß feine parlamentariſche Thätigkeit ſich auf eine 
allgemeine Verwohlfeilerung der Kotzlentarife gerichtet hat. Er 
hat zwar ſtets ſeine n über jede Verbilligung der Aus⸗ 
fuhrtarife ausgeſprochen, aber mir iſt kein Fall bekannt, wo er im 
Free der Konſumenten einen billigeren Tarif angeſtrebt hätte. 
Freilich haben lediglich die ungünſtigen Konjunkuren die Kohlen⸗ 
noth hervorgerufen; aber gerade in ſolchen ungewöhnlichen Kon⸗ 
junkturen treten die Folgen 1 — Begünſtigungen dafür um ſo 
ſchroffer hervor, als in normalen Verhältniſſen. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Der Antrag Richter wird gegen die Stimmen der Kon⸗ 
ſervativen, der Reichspartei und eines Theils des Zentrums a ne 
genommen. Der Reſt des Etats gelangt debattelos zur An⸗ 


nahme. 

Es folgt der Etat des Marineamts. 
18 za it. 1 der fortdauernden Ausgaben „Marinekabinet“ 
ring 

Abg. Jebſen (ntl.) die Unruhen in Chile zur Sprache 
und bedauert, daß die Nachricht, daß ein deutſches Kriegsſchift zum 
Schutz der deutſchen Intereſſen dorthin abgegangen ſei, ſich nicht 
bewahrheitet habe. Die deutſchen Intereſſen ſeien auf dieſe Weiſe 
ns immer ohne Schutz, da die engliſchen Kriegsſchiffe dieſelben 
doch nicht berückſichtigen. Bei den fortwährenden Unruhen in 
Zentralamerika aber ſei ein beſonderer Schutz unerläßlich. 
Staatsſekretär Hollmann: Wir haben eine oſtafrikaniſche, 
eine oſtaſiatiſche, eine auſtraliſche und eine Mittelmeerſtation. Zur 
Entſendung eines Schiffes hätte ſich am beſten die oſtaſiatiſche 
Station geeignet. Die Marine iſt nicht in der Lage, Schiffe von 
dieſen Stationen hinweg zu ziehen, da bisher dort alle gebraucht 
worden. Die Zahl der ſtationirten Schiffe iſt nach dem Bedürf⸗ 
niß bemeſſen. Wenn man ein Schiff ri Fran wollte jo würde 
das eine Benachtheiligung dieſer Station bedeuten. Wir find aber 
nicht in der Lage, Schiffe nach Chile zu fchiden, als bis hier eine 
entſprechende Etatsbewi 3 

Bei Bus e sehn fragt 1 

g. Hacke .) an, wann der projekirte Ausbau de 

Handelshafens in Wilhelmshaven ſtatt inden wird. Die Aende⸗ 
rungen, die bis jetzt an dieſem Hafen vorgenommen worden ſeien, 
entſprächen nicht den Intentionen des Reichstages, bei Bewilligung 
der dazu erforderten Summe. 


Staatsſekretär Hollmann erwide t, daß die Marineverwal⸗ 
tung keine Verbindlichkeit eingegangen ſei, einen Handelshafen an 
die zweite Hafeneinfahrt in Wilhelmshenen anzufügen; es habe 
nur die Vorausſetzung beſtanden, daß der Hafen geeignet ſein 
könnte, den Handelszwecken der Stadt zu dienen, und die Marine 
werde bereit ſein, ſoweit Platz dafür ſei, den Handelsſchiffen die 
Möglichkeit zum Löſchen und Laden zu geben. Die Marineverwal⸗ 
tung wird, ſo weit es möglich iſt, den Bedürfniſſen der Handels⸗ 


ſchiffe entgezenkommen. 5 f 
Abg. Rickert (dfr.) giebt zu, daß die Marineverwaltung 
zwar keine Verbindlichkeit zum Ausbau übernommen habe, aber 
es liege doch ein Verſprechen vor, und wir haben keine Gründe 
gear gi 3 geweſen ſind für die Nichteinlöſung dieſes 
erſprechens. 

Abg. v. Henk erklärt, daß er in ſeinen Ausführungen in der 
8 nach Zeitungsberichten mißverſtanden worden 
ſei. Er habe damit ein ßitrauen der Marineverwal⸗ 
tung nicht aus ſprechen wollen. 

Hei Kap. 51, Titel 4 (Maſchinen⸗Ingenieurper⸗ 
ſonah fragt 18 

Abg. Rickert an, ob trotz der vorjährigen Vermehrung der 
Maſchinen⸗ Ingenieure, die damit begründet worden ſei, daß ein 
einziger Ingenieur den Dienſt auf einem Schiffe nicht bewältigen 
könne, doch auch heute noch auf keinem dieſer Schiffe zwei Inge⸗ 
nieure ſeien. Es ſei wünſchenswerth, dieſe Beamten ebenſo wie 
in en Ländern in Bezug auf ihre dienſtliche Stellung befier 
zu ſtellen. 

Staatsſekretär Hollmann erklärt, daß für die Schiffe 
älterer Art ein Ingenieur genügt habe, für die neuen Schiffe werde 
et En eines zweiten bezw. dritten Ingenieurs erfor⸗ 

er ein. 

Der Titel wird bewilligt. 

In Titel 15 der Regierungsvorlage werden als Löhnung und 
Zulagen für die Marineinfanterie 210666 M. gefordert, darunter 
15000 M. als Unterofftzierprämien. Die Kommiſſion will als 
Unteroffizierprämien nur 1320 M. gewähren, während ein Antrag 
Windthorſt 9000 M. bewilligen will. 

Die Abag, Dr: Windthorſt und v. Huene befürworten 
den Antrag Windthorſt mit dem Hinweiſe auf die entſprechenden 
Bewilligungen im Militäretat. Die Unteroffiziere der Marine 
ee doch nicht ſchlechter geſtellt werden als die des Lande 

eeres. 
8 11 Antrag Windthorſt wird bewilligt, ebenſo der Reſt des 
apitels. 

Bei Kapitel 52 (Indienſthaltung der Schiffe 
8 690 000 M.) weiſt 

Abg. Rickert auf das überaus raſche Anwachſen der Aus⸗ 
255 für dieſe Poſition hin. Während ſie 1875 nur 2600 000 M. 

etragen hätten, ſei der Etat 1889/90 ſchon 6 260 000 M. geweſen, 

das Iſt hätte aber 8 351000 M. alſo 2 100 000 M. über den Etat 
betragen. Da könne auch Abg. Windthorſt nicht von langſamen 
Fortſchrittsbeinen ſprechen. Redner fragt an, ob und welche 
Fe erregen vorausſichtlich in dieſem Jahre zu erwarten 
eien. 

Staatsſekretär Hollmann erwidert darauf, daß bei den ein⸗ 
zelnen Titeln dieſes Kapitels eine Etatsüberſchreitung gegenüber 
dem Voranſchlag des vorigen Etats von 351 000 M. ſtaktfinden 
werde. Die Summe laſſe ſich nie genau berechnen. 


ch kann Herrn Dr. Renner das Zeugniß 


] 


3 — N 4 4 IR . 


Abg. Rickert konſtatirt darauf, daß danach in dieſem Etat 
ne mehr verlangt werde, als in dem vorigen. Das ſei doch 
etwas viel. 
Das Kapitel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Ord i⸗ 
nariums. 
8 ierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
t 


reitag x 
Schluß 4°/, Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
49. Sitzung vom 5. März, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die dritte Berathung des Einkommenſteuergeſetzes 
wird fortgeſetzt mit der geſtern begonnenen Debatte über 8 9, 
welcher die vom ſteuerpflichtigen Einkommen in 
Abzug zu bringenden Beträge feeſtſtellt. 

Punkt 1 und 4 nennen als ſolche die zur Erwerbung, Siche⸗ 
rung und Erhaltung des Einkommens verwendeten Ausgaben, 
ferner die direkten Real⸗, Staats⸗ und Kommunalſteuern. . 

Ein Antrag Dr. Sattler will noch beſonders die Deich⸗ 
faften einbeziehen. a 

Ein Antrag v. Jagow (fonf.) und Gen. will die Kommunal⸗ 
laſten nicht in Abzug bringen, ein Antrag Graf Strachwitz 
EN 1 — dazu alle direkten Staats- und Kommunal⸗ 

aſten abziehen. 

ag. Graf Strachwitz (Ztr.) befürwortet feinen Antrag 
damit, daß je ſchärfer die Veranlagung ſei, deſto mehr darauf ge⸗ 
ſehen werden müſſe, daß nur das beſteuert würde, was wirklich 
Einkommen ſei. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) bittet um Ablehnung aller An⸗ 
träge und Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe zweiter Leſung. 

Abg. v. Jagow (konſ.) führt aus, daß die Konſervativen den 
Abzug ber kommunalen Zuſchläge zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
für ungerechtfertigt halten. Durch die verſchiedenartigen Beſitz⸗ 
verhältniſſe würden nach der Faſſung der zweiten Leſung Ungleich⸗ 


Antrag Sattler⸗Peters angenommen, die Nr. 4 
unter Ablehnung des Antrages Strachwitz mit dem Antrage 
v. Jagow angenommen. Bei Nr. 6 befürwortet 

Abg. Zelle (dfr.) einen Antrag Berling, die Schulgelder 
für Haushaltungsangehörige in luda zu bringen. Gerade die 
Schulgelder bildeten eine nothwendige und drückende Ausgabe der 
Mittelklaſſen, welche nach ihren ganzen ſozialen Verhältniſſen die 
Kinder nicht in die unentgeltliche Volksſchule ſchicken können. 

Generalſteuerdirektor Burghardt bittet um Ablehnung des 
Antrages. Derſelbe würde nicht bloß die Mittelklaſſen erleichtern, 
ſondern auch in ungerechtfertigter Weiſe die hohen Einkommen. 

Nr. 6 wird darauf unter Ablehnung des freiſinnigen Antrages 
in der Faſſung der zweiten Leſung angenommen. 

Zu Nr. 7 ( der Lebensverſicherungsprä⸗ 
mien bis 600 Mark) fragt 

Abg. Rickert (dfr.) an, ob z. B. auch Prämien für Ausſteuer⸗ 
verſicherungen . e ED 

inanzminiſter Dr. Miquel erklärt, daß nach dem Wortlaut 
des Abſatzes von dem Abzug derartiger Prämien nicht die Rede 
ſein könne. Der Miniſter bittet im Uebrigen, den Abzug der Lebens⸗ 
verſicherungsprämien beizubehalten. Sonſt würden diejenigen, 
welche durch einmalige Kapitalabfindungen ſich verſichern können, 
bevorzugt. 
bg. Hoeppner (konſ.) erklärt dieſen Abſatz als den Grund⸗ 

ſätzen der Vorlage nicht entſprechend, da die Verſicherungsprämien 
nichts anderes ſeien als eine Kapitalanſammlung. ? 

Finanzminiſter Dr. Miguel erwidert, daß dann auch die 
Beiträge zur Penſions⸗ und Reliktenverſorgungskaſſe nicht abgezogen 
werden dürften. - 


die Prämien auch für Ver 
frei laſſen. 


abgelehnt, und Nr. 7 in der Sound der zweiten Le⸗ 
e der Reſt de 


entſprechend dem Antrag Enneccerus in der zweiten Berathung das 

mittlere Einkommen bis 11 500 Mark zu rechnen, und ſtellt einen 

Tarif auf, der für die Einkommen von 3000 — 11 500 Mark etwas 

er Steuerſätze aufſtellt, als das Haus fie in der zweiten 
era 
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Ein inzwiſchen eingegangener Antrag Boediker will 
fiche nnen der Angehörigen 


Nach unerheblicher weiterer Diskuſſion wird dieſer Antrag 


8 89, ſowie 88 10—15. 


u 8 17 (Steuertarif) beantragt Abg. Dr Avenarius 


ung beſchloſſen hat. 

Abg. v. Eynern (natl.) vertheidigt dieſen Antrag mit Hinweis 
auf England, das einen viel niedrigeren Tarif habe. 

Abg. Frhr. v. Huene hält den Vergleich mit England für 
nicht zutreffend, da dort ganz andere Vermögensverhältniſſe be⸗ 
ſtänden. Redner bittet desbal „den einmal feſtgeſtellten Tarif an⸗ 


der Löſung der Drage des fundirten und unfundicten Einkommens. 
ittelklaſſen ſei in dieſem Geſetze ja bereits genug ge⸗ 


Abg. Rickert (dfr.) Ich verſtehe nicht, was für ein Grund 
vorliegt, die mittleren Einkommen ſchon jetzt höher zu belalten, 
wenn die Ausgaben in Zukunft ſteigen werden. Der frühere Ent⸗ 
wurf hat jedenfalls für die mittleren Klaſſen mehr Erleichterungen 
geſchaffen als der gegenwärtige. Die Nothwendigkeit zur Verbeſſe⸗ 
rung dieſes Geſetzes wird ſich auch bald genug zeigen. 

Abg. v. Zedlitz (freik.) tritt im Namen des größeren Theils 
ſeiner Partei für den Tarif der zweiten Leſung ein. | 

Abg. Tramm (natl.) beklagt es, daß die höchſten Einkommen 
mit einem Satz von 4 mali zur Steuer herangezogen werden, 
Man fahre damit im ſozialiſtiſchen Fahrwaſſer; die Begehrlichkeit 
gegenüber den Reichen werde dadurch in bedenklicher Weiſe erhöht. 

edner tritt ſodann für den Antrag Avenarius ein. Es ſei Zeit, 
wieder einmal en die Mittelklaſſen zu denken, nachdem für die un⸗ 
teren Klaſſen ſo ſehr Biel ee ſei. 

Finanzminiſter Dr. Miquel hält es nicht der Rolle eines 
vorſichtigen a entſprechend, wenn man den Satz von 
4 Proz. für die höchſten Einkommen und gleichzeitig die Sätze der 
mittleren Klaſſen herabſetzen wolle. j 

Der Antrag Avengrius wird darauf gegen die Stimmen 
des größeren Theiles der Nationalliberalen, der Freiſinnigen, ſowie 
eines Theiles der Freikonſervativen abgelehnt und $ 17 in der 
Safluna der zweiten Leſung angenommen ebenſo 88 18 

i 


$ 30, welcher beſtimmt, daß von demjenigen Zenſiten, der nach 
einer nochmaligen beſonderen Aufforderung innerhalb 4 Wochen die 
Steuererklärung nicht abgiebt, 25 Proz. Zuſchlag zur veranlagten 
Steuer erhoben werden ſollen, wird mit einem Antrag Bachem 
angenommen, daß die nochmalige Aufforderung von der Be⸗ 
hörde direkt an den Zenſiten gerichtet werden muß; ebenſo werden 
ohne Debatte die 88 31—33 angenommen. 

Bei 8 34 (Zzuſammenſeßzung der Veranlagungs⸗ 


Abg. Barth (freik.) die in zweiter L d 1 
rath als Vorſihenlien RN en 9927 3 


oder 
höherem Grade vorhanden, als beim Landrath. 
Abg. v. Eynern (natl.) beſtreitet, daß der Landrath als die 
5 Perſon als Vorſitzender der Veranlagungskommiſſion an⸗ 
zuſehen Net. 
Kr et wird 8 34 angenommen, ebenſo 88 35—76 ohne 
ebatte. 
Bei den Wahlrechtsbeſtimmungen wird nach einem 
Kompromißantrage der Abgg. Frhrn. v. Huene (3), 


Grafen Limburg⸗Styrum (k.) und Frhr. v. 

de die Beſtimmung über die Dritteltheilung der Abtheilungen 
na 
durch eine Beſtim 


die Ueberſchüſſe nicht vollſt ä 


der 


ei] den Unteroffiziersprämien nicht direkt entgegen. 


* S e 
2 s 1 * * 4 572 y E. 


edlitz 
rwahlbezirken an dieſer Stelle geſtrichen, dafür 


mmung am Schluß des Geſetzes das Inkrafttreten 


deſſelben vom Erlaß eines beſonderen Wahlgeſetzes im 
Sinne dieſer Beſtimmung abhängig gemacht. R 


$ 85 (Schlußparagraph), deſſen Berathung hiermit verbunden 


wird, wird mit einem Antrage Berling angenommen, 
nach welchem Kommunalverbände zur 
Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer bei der 
1892/93 der Genehmigung der Aufſichtsbehörde 
nicht bedürfen. 5 


erabſetzung der 
eranlagung von 


Die 88 77—81 werden ohne Debatte angenommen. 
Bei 8 82 (Ueberweiſungsbeſtimmung) erwidert auf eine Anfrage 


des Abg. Frhr. v. Los 


Finanzminiſter Dr. Miquel, daß die Regierung ſich be⸗ 
mühen werde, das Geſetz über die Ueberweiſung m acht bald ein⸗ 


zubringen, daß aber die Einbringung ſchon in der nächſten Seſſio 
nicht wahrscheinlich ſei. 


88 82—83 werden darauf angenommen. 

84 beſtimmt, daß bei dem Nichtzuſtandekommen des Ueber⸗ 
weiſungsgeſetzes die Ueberſchüſſe zum Erlaß eines Theiles der 
e unter gewiſſen Modalitäten verwendet werden 
ollen. 

Der Abg. Weber (Halberſtadt, natl.) beantragt, daß im Falle 
tändig zur Ueberweiſung von 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer verwendet werden, der verbleibende 


Reſt zum Erlaß eines Betrages der Einkommenſteuer verwendet 


werden ſoll. 

Die Abgg. Weber und Hobrecht Aung vertheidigen dieſen 
Antrag mit der Begründung, daß ſie Einnahmen, die aus den 
Taſchen ſämmtlicher Steuerzahler kommen, nicht zur Erleichterung 
eines Theiles derſelben verwenden wollen. Außerdem wolle der 
Antrag eine fiskaliſche Plusmacherei verhindern. Die Reglerung 
müſſe eine theilweiſe Quotiſirung zugeſtehen. 

„Finanzminiſter Dr. Miquel hält den Antrag aus finanziellen 
Gründen für bedenklich. Der Antrag werde nur dazu führen, daß 
die Gegner der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer die 
Ueberweiſung eines möglichſt niedrigen Betrages der Grund- und 
Gebäudeſteuer anſtreben. 
$ 84 wird darauf unter Ablehnung des Antrages Weber in 

aſſung der zweiten Leſung angenommen. 

amit iſt die Berathung der Einkommenſteuervorlage erledigt. 
Die Schlußabſtimmung über den Geſetzentwurf wird 
auf Freitag feſtgeſetzt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr (Antrag v. Huene⸗v. Zedlitz⸗ 
v. Limburg betreffend Aenderung des Wahlmodus, Erbſchafts⸗ 
ſteuer). Schluß 3 ¼ Uhr. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 5. März. Blätter, welche der frei- 
ſinnigen Partei früher nahe ſtanden, jetzt aber der⸗ 
ſelben, wenn auch nicht feindlich, ſo doch ſehr kritiſch gegen⸗ 
überſtehen, machen ihr jetzt den Vorwurf, daß ſie die „Ab⸗ 
ſage“ des Herrn v. Caprivi durch ihre „gewohnte Negirungs⸗ 
ſucht“ ſelber heraufbeſchworen habe. Sie finden den Gang 
der Dinge peinlich und ſind der Meinung, daß es den Frei⸗ 
ſinnigen trotz ihrer Grundſätze ſehr wohl möglich geweſen 
wäre, für die Unteroffizier ͤprämien zu ſtimmen. 
Das iſt richtig. Das Programm der freiſinnigen Partei ſteht 


Ab 
Parteiprogramm macht den Anfpruch, für alle im politt fi 


Leben auftauchenden Fragen die Richtſchnur zu geben. Die 
parlamentariſchen Fraktionen haben ſich die Aufgabe geſtellt, 
ſich über die Fragen, welche ſich nicht direkt durch das Partei⸗ 
programm beantworten laſſen, ſchlüſſig zu machen. Die frei⸗ 
ſinnige parlamentariſche Fraktion des Reichstags kann die 
Entſchlüſſe, welche ſie über die Unteroffiziersprämien gefaßt 
hat, vor der Partei im Lande wohl verantworten. Sie und 
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Verſchmähte Liebe. 
Von H. v. Remagen. 5 

Andere Zeiten, andere Sitten. Die nachfolgende etwas 
geänderte Strophe, nach Heine, paßt gewiß auf unſere Tage, 
in denen ſo viele Herzen klug, kühl und welk ſind! 

„Der Jüngling heirathet aus Aerger 
Die erſte beſte Maid, 

Die ihm in den Weg gelaufen — 
Das iſt ſein ganzes Leid.“ 

Warum auch den Werther ſpielen? Es iſt unpraktiſch 
und die Piſtole knallt viel zu laut. Verſchmäht zu werden, 
oder, wie das Volk gewöhnlich ſagt, „einen Korb zu bekom⸗ 
men“, verletzt gemeinhin die Eitelkeit des Betroffenen ſtark, 
der Stolz wird aufgeſtachelt, und manch' Einer iſt thöricht 
genug, ſein ganzes Lebensglück daran zu ſetzen, um ſeine Rache 
zu haben, und das heißt oft, um der Verſchmähenden zu 
zeigen, daß eine andere Jungfrau es ſich zur Ehre anrechnet. 
Je nach der Individualität, nach der vorgefaßten Meinung, 
nach der Lebensanſicht iſt die Handlungsweiſe des Verſchmähten 
eine andere. 

In einer größeren weſtfäliſchen Stadt lebte eine Wittwe 
mit einer durch ihre liebliche Erſcheinung weithin bekannten 
Tochter. Zwei Werber erſchienen vor ihr, beides am Orte 
anſäſſige junge Kaufleute von einigem Vermögen, der eine ein 
wenig kecker, ſelbſtbewußter und vorlauter, der andere ſtiller 
und beſcheidener. Sie wählte den erſteren und reichte ihm bald 
am Altare die Hand zum Bunde; der Verſchmähte, dem der 
Aufenthalt in der Stadt, wo ſeine Zurückweiſung bekannt ward, 
unleidlich geworden war, verkaufte ſeinen Geſchäftsantheil ging 
nach h und wanderte aus. Achtundzwanzig Jahre 
weilte er in der Fremde und erwarb ſich ein hübſches Ver⸗ 
mögen; er blieb unvermählt. Wie eine reinheilige Flamme 
hatte er die langen Jahre hindurch ſeine heilige Liebe gehütet, 
Das Mädchen hatte eine ſchlechte Wahl getroffen, der weniger 
kühne und anmaßende Freier war bei weitem der gehaltvollere 

eweſen. Die Ehe war keine beſonders glückliche, allerlei 
Schickſalsſchlage kamen dazu, die Familie verarmte, der Mann 
legte ſich aufs Krankenbett und verſtarb nach langem Siech⸗ 
thum. Gerade als der Verſchmähte heimkehrte, war die Noth 
aufs Aeußerſte geſtiegen. Als er in die Vaterſtadt kam, erkun⸗ 
digte er ſich ſofort nach den Verhältniſſen feiner unvergeſſenen 
früheren Geliebten und unterſtützte ſie heimlich; ſie wußte 


nicht, woher die reichen Gaben floſſen. Zwei Jahre darauf 
ſtand ein Brautpaar — beide mit grauen Haaren — 
vor dem Altare, es war der Verſchmähte, der das Wort aus 
ſeinen Jugendtagen: „Die oder keine!“ einlöſte. Eine har⸗ 
moniſchere, glücklichere Ehe hat es ſelten gegeben, ihr Lebens⸗ 
abend war verſchönt — das Leben bietet die beſten Beiſpiele 
idealer Geſinnung und lauterer Liebe. Ein wohlthuender 
Anblick war es, die alten Neuvermählten zu ſehen, die ſich 
beide „auf Händen trugen“. 

Freilich giebt das Leben auch Beiſpiele vom Gegentheil. 
In Wien war es, wo vor ein bemitteltes hübſches Mädchen 
Nea zwei Freier traten. Der Abgewieſene, deſſen Name 

eubauer war, hatte eine zähe und dabei doch leidenſchaftliche 
Natur, ſeine Liebe ſchlug in unauslöſchlichen Haß um, er begann 
die frühere Dame ſeines Herzens wie deren Gemahl zu ver⸗ 
folgen und verſuchte ihnen zu ſchaden, wo er nur konnte. Es 
elang ihm, ſie geſchäftlich zu ruiniren; ſie verzogen mit den 
ärglichen Reſten ihres Vermögens nach Prag. Auch dorthin 
folgte er ihnen; nicht ohne große Opfer brachte er die Hypo⸗ 
theken, die auf ihrem Hauſe ſtanden, an ſich, er kaufte ihre 
Schuldſcheine und Wechſel auf und kündigte dann plötzlich 
zur ungelegenſten Zeit. Wieder brach der Konkurs aus, ſie 
konnten kein ſelbſtändiges Geſchäft mehr beginnen, der Mann 
ergab ſich dem Trunk und ſtarb im Hoſpital, die Frau wurde 
Gemüſehökerin, um ihre Kinder zu ernähren. Man ſollte 
meinen, jetzt habe Neubauer abgelaſſen; aber wie im Garten 
neben den duftenden und farbenſchönen Blumen auch giftige 
Kräuter wachſen, ſo ruhen auch im Menſchenherzen Gutes und 
Böſes neben einander — und ſo viel Niederträchtiges oft, 
unendliche Mengen häßlicher Regungen! Neubauer blieb un⸗ 
verheirathet, ein einſamer, elender Mann. Als er gegen die 
armſelige Krämerswittwe endlich eine rohe Gewaltthat beging, 
ward er vor Gericht geſtellt, und da entrollte ſich ein düſteres 
Gemälde von Haß und Rachſucht. Der Schuldige ward zu 
längerer Gefängnißhaft verurtheilt und verſtarb in den Mauern 
des Strafhauſes. 

In der Gemäldegalerie eines bayeriſchen Prinzen hängt 
ein Miniaturbildchen von wunderbarer Feinheit der Ausfüh⸗ 
rung; ein alter niederländiſcher Meiſter hat es gemalt. Ein 
unnennbar trauriger Blick liegt in den tiefen ſüßen Augen: das 
Geheimniß eines herben Grams. Es iſt kein Phantaſiegemälde, 


das der Künſtler geſchaffen hat, eine wahrhaftige Geſchichte 
läßt ſich dabei erzählen. Die Gemalte war de ace ne 
prinzlichen Beamten, und der junge Fürſt, der Erbe und Majo⸗ 
ratsherr, hatte ſich in ſie verliebt und ihr Herz und Hand 
angetragen. Dem widerſtrebten die Verwandten, vor Allem 
die ſtolze kalte Mutter des jungen Herrn; ſie brachte Himmel 
und Erde in Bewegung, um die Heirath zu verhindern. Die 
Eltern des jungen Mädchens mußten ihren ganzen Einfluß 
daran ſetzen; ſie wußten ihr Kind endlich zu überreden, es ſo 
lange zu quälen, bis daſſelbe den werbenden Fürſten verſchmähte 
und zurückwies. Zwei Jahre vergingen; in der beſcheidenen 
Wohnung des prinzlichen Beamten wie im Herrenſchloſſe war 
es ſtill geworden. Der Majoratsherr war melancholiſch und 
düſter; er wies alle Verſuche zurück, ihn dem Leben wiederzu⸗ 
geben, er ſchloß ſich im feinen Prachtgemächern ein und ver⸗ 
rachte die Tage in dumpfem Brüten; und ſie ſchlich wie ein 
Bild des Leidens einher. Da geſchah etwas Unerhörtes und 
Grauſiges. Eines Tages, früh am Morgen, es war im Früh⸗ 
ling, zur Zeit der Getreideblüthe, wandelte die junge Maid 
durch die prangenden Felder, die meilenweit die hochragende 
W des ſtolzen Geſchlechtes umgaben; ſie ging allein 
— kannte ſie doch jeder Arbeiter und Tagelöhner gut 
genug! Da fielen zwei Hunde, die durch irgend ein Ver⸗ 
ſehen des Hüters losgelaſſen waren — auf dem Schloſſe be⸗ 
fand ſich eine zahlreiche Meute — über ſie her, eine Bull⸗ 
dogge und ein Windhund, und zerfleiſchte fie! Um der Form 
zu genügen, ward eine Unterſuchung angeſtellt, die natürlich 
Nichts ergab, Niemand trug die Schuld. Wenn auch das 
Volk laut die Frevlerin bezichtigte, die Fürſtin⸗Mutter, ſo 
konnte es doch Niemand beweiſen, daß ſie die Unthat ange⸗ 
jtiftet. Den Sohn hat die Mutter nie wiedergeſehen, er ging 
in ferne Länder und iſt dort „verdorben und geſtorben“. 

Im Arſenal zu Venedig wird dem Beſuchenden eine kleine 
Sammlung Kurioſitäten gezeigt; unter denſelben findet ſich 
ein wunderlich geformter Schlüſſel, von dem der Wärter 
den Fremden eine ſeltſame Mär berichtet, den „Schlüſſel 
des Todes“ nennt ihn die Ueberlieferung. Um das Jahr 
1600 kam in die Lagunenſtadt ein römiſcher Händ⸗ 
ler, einer von jenen unheimlichen Menſchen, die das 
größte Talent zur Verübung von Verbrechen beſitzen. 
Tebaldo, ſo hieß der Kaufmann, verliebte ſich in die Tochter 
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die einzelnen Abgeordneten und die freifinnigen Blätter haben 
in den letzten Tagen ſo viele Zuſtimmungen über die 
Haltung der Fraktion in dieſer Frage erhalten, daß ſie 
den Folgen einer anderſeitigen Kritik ruhig ins Auge ſchauen 
können. Die Freiſinnigen hätten, ſo wird geſagt, die 
ganzen inneren Verhältniſſe auf lange Zeit hinaus 
günſtig beeinfluſſen können, wenn ſie für die Unteroffiziers⸗ 
prämien geſtimmt hätten. Statt deſſen hätten ſie den 
Gegnern einen Triumph bereitet. Das könnte nur richtig ſein, 
wenn es die Hauptaufgabe der freiſinnigen Partei wäre, 
mit der Regierung „durch Dick und Dünn“ zu gehen 
und Alles, was dieſelbe fordert zu bewilligen. Dazu iſt die 
freifinnige Partei aber nicht im Stande. In Bezug auf Militär 
und Marine ſtellt der „neue Kurs“ leider noch höhere Forderungen 
als der „alte.,“ Wenn der Reichstag in Bezug hierauf Alles 
bewilligt, was gefordert wird, ſo iſt ja der gewünſchte Frieden 
da. Aber die Steuerfähigkeit ift nicht jo groß, um das ohne 
ſchwere Bedrückung der Steuerzahler leiſten zu können. Die 
Forderungen der Regierung ſind zu groß und ſie ſteigern ſich 
von Jahr zu Jahr. Was heute als ein Maximum beanſprucht 
wird, wird im nächſten Jahre umgeſtoßen und ſchon als ganz 
ungenügend erklärt. Wir ſollen ſchließlich eine Armee unter⸗ 
halten, welche allein den Heeren von ganz Europa gewachſen 
iſt und daneben noch eine Marine erſten Ranges. Dazu iſt 
Deutſchland nicht reich genug. Ein Regierungskommiſſar mag 
ſich ja als „rabiater Fachmann“ für alle möglichen Steige⸗ 
rungen der Wehrkraft begeiſtern; die Volksvertreter haben aber 
die Pflicht, nicht nur alle möglichen wünſchenswerthen Ver⸗ 
ſtärkungen unſerer militäriſchen Stellung, ſondern auch die Steuer⸗ 
kraft der Bürger des Reichs im Auge zu behalten, darum können 
ſie unmöglich allen Forderungen der Regierung in Bezug auf 
Militär und Marine zuſtimmen. Einmal muß doch geſagt 
werden: „Halt! weiter geht es nicht!“ Und wenn die Frei⸗ 
ſinnigen ſelbſt gegen ihre beſſere Ueberzeugung 
die Unteroffiziersprämien bewilligt hätten, ſo würde demnächſt 
bei anderen Militär⸗ oder bei den Marineforderungen doch ein 
Konflikt entſtanden ſein. Wenn die Freiſinnigen von ihren 
Wählern den Auftrag hätten, Miniſterpoſten zu er⸗ 
ſtreben, ſo könnte man ihnen heute Vorwürfe machen. 
Sie haben anders gehandelt und ſie ſind bereit, die Verant⸗ 
wortung hierfür in vollem Sinne zu tragen. Die Stimmung 
der Wähler der freiſinnigen Partei iſt nach den hier einge⸗ 
gangenen Berichten derartig, daß ſie ſolche Verantwortung ruhig 
übernehmen können. 

— Beim Kaiſer und der Kaiſerin fand am Mittwoch 
Abend eine größere muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt. Am 
Donnerſtag Vormittag wurde unter anderen der Hiſtorienmaler 
Prell empfangen zur Vorlegung der von ihm angefertigten 
Entwürfe zu den für die Rathhaushalle zu Hildesheim be⸗ 
ſtimmten Freskomalereien. 

— Ein probates Mittel gegen Ueberforderung Seitens 
der Kartelle it die Anberaumung einer zweiten Submiſſion. 
Geſtern iſt im Reichstage mitgetheilt worden, die Neichseifen- 
bahnverwaltung habe bei der einzigen Lieferung von Eiſenbahn— 
ſchienen, welche fie im Submiſſionswege vergebe, bei der erſten 
Submiſſion ein Angebot von 165 M. pro Tonne abgelehnt, 
bei der zweiten Submiijion ſei das niedrigſte Angebot eines 
deutſchen Werkes mit 145 M. angenommen worden. Auch in 
Breslau hat die Eiſenbahndirektion in dieſen Tagen die erſten 
Offerten als zu hoch abgelehnt und einen zweiten Termin 


eines venetianiſchen Edelmanns und hielt um ihre a. an, 
obwohl fie, wie er wußte, bereits verſprochen war. Natürlich 
wies man ihn, und nicht eben in der zarteſten Weiſe ab; die 
Tochter eines Nobile aus altem Hauſe und ein römischer 
Krämer! Unerhört! Auch die Tochter verſchmähte den Mann, 
den ſie nur flüchtig kennen gelernt hatte. Tebaldo ſann 
Tag und Nacht auf Rache; in ſeinem erfinderiſchen Geiſte 
reifte endlich ein Plan. Er war ein geſchickter Mechaniker 
— als Knabe hatte er lange bei einem Kunſtſchloſſer in Rom 
gearbeitet — und es gelang ihm, einen Schlüſſel zu kon⸗ 
ſtruiren, der eine gefährliche Mordwaffe in ſich barg. Der 
Griff dieſes Kunſtwerkes ließ ſich drehen, auf den Druck 
einer Feder ſprang eine lange haarfeine Stahlſpitze hervor, die 
durch eine ganz leichte Handbewegung abgebrochen werden 
konnte. So zierlich war dieſe Spitze zo daß ſie faſt 
keine Spur zurückließ und nur mik Mühe zu finden war. 
Tebaldo drängte ſich bei der Hochzeitszeremonie in Verklei⸗ 
dung unter die zahlreiche Menge, die, wie dies heute noch bei 
Vermählungs⸗Feierlichkeiten Gebrauch iſt, die Kirche an⸗ 
füllte; es gelang ihm, in die Nähe des Altars zu kommen 
und bei einer ganz unverdächtigen Bewegung die Nadel in die 
Bruſt des glücklichen Bräutigams zu ſtoßen. Der Verwundete 
empfand plötzlich einen ſcharfen, ſtechenden Schmerz und wußte 
nicht, woher er gekommen; er hotte nichts bemerkt. Einige 
Minuten darauf brach er ohnmächtig zuſammen; am nächſten 
Tage verſchied er, kein Arzt konnte die Urſache feſtſtellen. 
Tebaldo befuchte den Vater und hielt nochmals um die Hand 
der Heißgeliebten an. Zum zweiten Male wies man ihn noch 
brüsker zurück. Aber beim Leichenbegängniſſe des Bräutigams, 
das unter großem Andrange Neugieriger ſtattfand, ſank auch 
der Vater zu Boden und ſtarb ſofort. Paniſcher Schrecken 
durchfuhr ganz Venedig; die Leiche ward genau unterſucht 
man fand bei ſorgfältiger Obduktion die Nadel in der Bruſt. 
Jeder fürchtete jetzt für ſein Leben; Alles zitterte vor dem 
geheimnißvollen Mörder. Das verwaiſte junge Mädchen ging 
trauernd in ein Kloſter. Aber auch dorthin folgte ihr Tebaldo: 
er bat um eine Unterredung und warb wiederum um ihre Liebe, 
und als fie entrüſtet verſchmähte, zog er feinen Schlüffel und 
ſtieß nach ihr. Allein der Stoß war nicht tödtlich; ſie ward 
nur verwundet. Tebaldo wurde feſtgenommen und endigte nach 
wenigen Tagen ſein Leben am Galgen. 
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angeſetzt. Dabei wurde offerirt Qualitätseiſen zu 124 Mark welche auf den Rennplägen fih an dem gewerbsmäßigen 
entſprechend einem Preiſe von 109 M. für Handelseiſen. Dieſe Spiel betheiligen ſollten, verhaftet werden. Die Regierung iſt 


Offerte iſt um 36 M. niedriger, als die frühere; 
hinter dem Verbandspreis um 28 M. zurück. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


I. ©. Die konſervativen Mitglieder der Sperrgelder⸗ 
Kommission haben fi jetzt über ihre Anträge zum Geſetz 
geeinigt. Darnach ſollen aus den Sperrgelderfonds Beiträge an 
olche Inſtitute und Perſonen bezw. deren Rechtsnachfolger be- 
willigt werden, welche durch das Sperrgeſetz Einbuße an ihren 
Einkünften erlitten haben. Ueber die N en entſcheidet in 
jeder Diözeſe eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern, von denen 
drei durch den Kultusminiſter und zwei von den Biſchöfen ernannt 
werden. Die vom Kultusminiſter ernannten Mitglieder müſſen 
römiſch⸗katholiſch und zum Richteramt befähigt ſein. Den Vor⸗ 
ſitzenden beſtimmt der Miniſter. Aus der nicht zur Verwendung 
kommenden Summe wird nach Verabredung zwiſchen dem Miniſter 
ni den 5 9 085 ein Diözeſanfonds für emeritirte Geiſtliche 
u. ſ. w. gebildet. 


Lokales. 


Voſen, den 6. März. 


—b. Eisgang auf der Warthe. Geſtern Mittag hat hier |d 


der Eisgang begonnen. Das Waſſer, das Morgens 8 Uhr noch 
2,48 Meter hoch geſtanden hatte, erreichte um 11½ Uhr die Höhe 
von 2,60 und um 3%, Uhr Nachmittags die Höhe von 2,82 Meter. 
Vor der Feſtungsſchleuſe bis unterhalb der Wolfsmühle ſteht das 
Eis noch, am Ende des Glownoer Waldes iſt die Warthe eisfrei. 
Oberhalb der Feſtungsſchleuſe gehen die Eisverſetzungen bis zum 
Kleemannſchen Grundſtück. Die Ueberfälle ſind mit Eis bedeckt, 
der öſtliche iſt jedoch fahrbar, der weſtliche nicht. Die Domſchleuſe 
iſt mit Eis bedeckt. Zur Zeit iſt der Waſſerſtand 3,08 Meter. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, 5. März. Nach hier eingegangener Nachricht 
iſt der frühere Oberbürgermeiſter Friedensburg 
in San Remo geftorben. Die eben ſtattfindende Sitzung 
der Stadtverordneten wurde beim Eintreffen der Nachricht 
aufgehoben. 

Geeſtemünde, 5. März. Die Vertrauensmänner der 
nationalliberalen Partei des 19. Reichs tagswahlkreiſes werden 
dem Vernehmen nach den Fürſten Bismarck als Kan⸗ 


didaten für die bevorſtehende Erſatzwahl auf- 
ſtel len. 

Straßburg i. E., 5. März. Dem Vernehmen nach 
hat der Präſident des Landesausſchuſſes durch die Ver: 


mittelung des Statthalters Fürſten Hohenlohe bei dem Kaiſer 
um die Bewilligung einer Audienz gebeten, um die Adreſſe 
des Landesausſchuſſes zu überbringen. Es verlautet, daß der 
Präſident, der erſte Schriftführer und einige Mitglieder ſich 
im Falle der Bewilligung der Audienz nach Berlin begeben 
würden. 

Wien, 5. März. In Krems iſt der deutſch⸗liberale 
Heinemann mit 1248 Stimmen zum Reichsrathsabgeordneten 
gewählt worden; der Gegenkandidat Antiſemit Vergani erhielt 
437 Stimmen. — In den ſteieriſchen Landgemeinden ſind 
3 Slovenen, 5 katholiſche Konſervative, ein Deutſch⸗Nationaler 
zu Reichsrathsabgeordneten gewählt worden. Die Slovenen 
haben ein Mandat gewonnen, die Deutſch⸗Nationalen das⸗ 
jenige von Judenburg an die katholiſch Konſervativen ver⸗ 
loren. — Die Krainer Städte haben 3 national⸗konſervative 
Slovenen gewählt; der Beſitzſtand bleibt unverändert. 

Wien, 5. März. Bei den heutigen Städtewahlen in 
Niederöſterreich (ohne Wien) wurden zwei Deutjch-Liberale, 
zwei Deutſch⸗Nationale und ein Antiſemit gewählt. Die 
Deutſch⸗Liberalen gewannen zwei Sitze von den Antiſemiten. 

Czernowitz, 5. März. Der Wahlakt iſt hier wegen 
großer Betheiligung der Antiſemiten und der von denſelben 
hervorgerufenen Umtriebe noch nicht beendet und wird heute 
fortgeſetzt. Geſtern Abend mußte die Sicherheitswache der 
Gendarmerie durch Militär in der Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung unterſtützt werden. Größere Ausſchreitungen ſind nicht 
vorgekommen. 3 e 

Petersburg, 5. März. Dem „Regierungsboten“ zu⸗ 
folge iſt der Geſundheitszuſtand des Großfürſten Georg 
Alexandrowitſch befriedigender, obwohl derſelbe behufs gänz⸗ 
licher Wiederherſtellung ſeiner Kräfte ſich noch eine Zeit lang 
in warmem Klima en muß. Der Großfürſt wird da⸗ 
her wahrſcheinlich noch heute Athen verlaſſen und ſich auf 
drei Wochen nach Algier begeben. 

Rom, 5. März. Der „Popola Romano“ jagt, die Er- 
klärungen Rudinis, daß er dem Dreibunde treu bleiben und 
dabei herzliche Beziehungen zu Frankreich und zu allen anderen 
Staaten pflegen wolle, ſeien abſolute und ließen keinerlei Ein⸗ 
ſchränkungen zu. 

Paris, 5. März. Das Komite zum Schutze des fran- 
zöſiſchen Exports faßte gegen die Ankündigung eines inter⸗ 
nationalen Eiſenbahntarifs eine Proteſtreſolution. — Sozia⸗ 
liſtenkomites, welche behufs der Maimanifeſtation gebildet wor⸗ 
den ſind, beſchloſſen vom nächſten Sonnabend ab zu Gunſten 
der Manifeſtation Meetings abzuhalten; der Munizipalrath 
und die Kammer ſollen aufgefordert werden, den ſtädtiſchen 
reſp. Staatsbedienſteten am 1. Mai freizugeben. 

Paris, 5. März. Wie verlautet, ſieht die Polizeiprä⸗ 
fektur den nächſten Sonntags-Rennen nicht ohne Beſorgniß 
entgegen. Der Polizeipräfekt dürfte das Generalkommando 


um Beiſtellung einiger Kavallerieeskadrons zur Aufrechterhal⸗ 


tung der Ordnung erſuchen. 8 g 
Paris, 5. März. In Folge einer Unterredung zwiſchen 
dem Juſtizminiſter Fallisres, dem General-Prokurator Beaure⸗ 
paire und dem Prokurator Banaſton verfügte der Miniſter des 
Innern Conſtans, daß am nächſten Sonntag alle Perſonen, 


fie bleibt d 


er Anſicht, daß ein Geſetz erforderlich ſein würde, um in 
Zukunft das Spiel auf Rennplätzen zu geſtatten. 

Paris, 5. März. Der Bericht Melines über den all⸗ 
gemeinen Zolltarif betont die Nothwendigkeit des Schutzes für 
Ackerbau und Induſtrie, deſſen Erfolge geſtatten würde, die un⸗ 
geheuren finanziellen, privaten Hülfsquellen Frankreichs nutzbar 
zu machen. Der Berichterſtatter unterwirft weiterhin die 
Schüchternheit des franzöſiſchen Kapitals, ſich in große Privat⸗ 
unternehmungen einzulaſſen, zum alleinigen Vortheil der vom 
Staate unter ſeinen Schutz genommenen Unternehmungen einer 
Kritik, und entwirft ein Bild von dem Verhalten des aus⸗ 
ländiſchen Kapitals, aus welchem hervorgeht, daß Frankreich 
in Bezug auf die Betheiligung an großen Privatunternehmun⸗ 
gen hinter England, Deutſchland und Italien zurückſtehe. Die 
franzöſiſchen Kapitalien würden ſich dem Ackerbau und der 
Induſtrie zuwenden, ſobald gute Zolltarife für dieſelben aufgeſtellt 
ſeien und dieſelben würden eine ſicherere Anlage dabei finden, 
als in der Börſenſpekulation. Möline ſucht nachzuweiſen, daß 
der Schutzzoll ſowohl dem Konſumenten wie dem Produzenten 
u Gute kommen werde in Folge der Konkurrenz, welche ſich 
im Innern entwickeln werde; er findet, daß die Beſteuerung 
von Zucker, amerikaniſchem geſalzenem Fleiſch, Cerealien und 
Vieh bereits ausgezeichnete Ergebniſſe geliefert haben und 
meint, die Erhöhung der Zölle werde die Budgeteinnahmen 
noch weiter vermehren. Meline beruft ſich auf die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika und auf Deutſchland und 
er fürchtet nicht, daß die Einfuhr ausbleiben würde, weil die 
Zölle keine Prohibitiv⸗ ſondern Kompenſationszölle ſeien. Er 
ſchließt mit dem Ausdrucke der Hoffnung, daß Frankreich auch 
ferner in guten Beziehungen mit den anderen Ländern ſtehen 
werde, da es nur das Ziel vor Augen habe, die nationale 
Arbeit mit Gerechtigkeit und Mäßigung zu ſchützen, wie das 
andere Nationen ebenfalls thäten. 

ndon, 5. März. Im Haufe der Lords als Oberſtem 
Gerichtshof wurde heute der Spruch des Appelhofes in der 
Klageſache der Bank von England gegen das Bankhaus 
Vagliano Fröres aufgehoben. Die Bank vou England hatte von 
einem Beamten des Hauſes Vagliano Freres gefälſchte Tratten 
im Betrage von 71000 Pfd. Strl. für Rechnung der genannten 
Firma ausgezahlt. Der Oberſte Gerichtshof entſchied, daß 
Vagliano Fröres in fahrläſſiger Weiſe gehandelt hätten, indem 
ſie die in ihren Bureaus eingelaufenen Tratten nicht prüften. 
In Folge dieſes Beſchluſſes iſt das Haus Vagliano Freres 
Ae 71.000 Pfd. Strl. an die Bank von England zu 
zahlen. 5 

London, 5. März. Parnell ſprach geſtern in Clerken⸗ 
well vor einer von etwa 1500 Perſonen beſuchten Verſamm⸗ 
lung über die Arbeiterangelegenheiten und betonte, er habe 
ſtets die Arbeitergeſetzgebung befürwortet, ſei aber durch die 
liberalen Führer an einer erfolgreichen Bethätigung ſeiner Be⸗ 
ſtrebungen gehindert worden. 

London, 5. März. Das Exekutivkomite des Verbandes 
der Hafengewerlvereine in London befahl den auf dem Lande 
beſchäftigten Vereinen zur Arbeit zurückzukehren, da die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen der Rhederföderation und dem Seemanns- und 
Heizerverein nur untergeordnete Punkte beträfen. 


Meteorologiſche Beobad tungen zu Poſen 
im März 1891. 
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Morgens 3,8 = Eisgang. 
= Belegrapkige Börfenberide, 
Fond rſe. 


Breslau, 5. März, Schwankend 

3¼% ige. L.⸗Pfandbriefe 97,0, 2% de ungariſche Goldrente 
92,65, Konſolidirte Türken 19,25, Türkiſche Looſe 80,50, Breslauer 
Distontobant 106,00, Breslauer Wechslerbank 103,25, Schleſiſcher 
Bankverein 121,00, Kreditaktien 175,25, Donnersmarckhütte 86,50, 
Oberſchleſiſche Eisenbahn 75,25, Oppelner Zement 104,00, Kramſta 
130,00, Laurahütte 126,75, Verein. Oelfabr. 106,00, Oeſterreichiſche 
Banknaten 177,20, Ruſſiſche Banknoten 238,35. 

Schleſ. Zinkaktien —,—, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 113,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 127,00, Flöther Maſchinenbau 11150. 

rankfurt a. M., 5. März. Effekten⸗ Sozietät. (Schluß). 
Kreditaktien 272¾, Franzoſen 2185, Lombarden 115% Galizier —.—, 
Egypter —,—, 4% ungar. Goldrente 92,89, 1880er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 151,00, Diskonto⸗Kommandit 206.40, Dresdner 
Bank 155,50, Laurahütte 126,50, Gelſenkirchen 165,30, Tabakaktien 
—,—, Neue 3% Reichsanleihe 86,20. Nordd. Lloyd ——. Still. 
Paris, 4. März. (Boulevard⸗Verkehr.) 3% Rente 96,51 
taliener 95,05, 4%, ungar. Goldrente 92,93, Türten 19,65, 
ürkenlooſe 78,00, Spanier 77,18, Egypter 495,00, Banque Otto: 
mane 628,00, Rio Tinto 581,00, Tabafsaktien 353,00, Panama —,—. 
Träge. Morgen findet kein Boulevard⸗Verkehr ſtatt. 
London, 5. März. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Engl. 2¾ prozent. Conſols 96 ¼, Preuß. 4 proz. Conſols 105, 
talien. 5proz. Rente 94, Lombarden 12, 4proz. 1889 Ruſſen 
(II. Serie) 99¼, konv. Türken 19 ¼, öſterr. Silberrente 80 ¼ öſterr. 
Goldrente 98, aproz. ungariſch! Goldrente 91’/,, Aproz. Spanier 
77/8, 3½ proz. Egypter 93 ¾, 4 proz. unific. Egbpter 97¼ proz. 
garant. Egypter 100¼, 4½ proz. Trib.⸗Anl. 99, 6proz. Mexikaner 91, 
Ottomanbank 15, Suezaktien 97, Canada Pacific 77¼ De 
Beers neue 15 ¼, Platzdiskont 2%,. - N 

Rio Tinto 23¼ 4½ proz. Rupees 76 ¾, Argentin. proz. Gold⸗ 
anleihe von 1886 75, Argentin. 4½proz. äußere Goldanleihe 56, 
Neue Zprozentige Reichsanleihe 83 ¼. 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,56, Wien 11,64, Paris 
25,47, Petersburg 27 / 
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Produkten⸗Kurſe. : 

Köln, 5. März. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 20,55 
do. fremder loko 22.75, per März 21,25, per Mai 21.60. Roggen 
hleſiger loko 18,00, fremder loko 20,25, per März 18,55, per Mal 
18,50. Hafer hieſiger loko 16,00, fremder 17.00. Rüböl loke 
63,50, per Mai 63,00, per Oktober 54,50. 

mburg, 5. März. Getreidemarkt. Weizen loko feſt 
golſteiniſcher loko neuer 194—200. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 
burg. loko neuer 178—185, ruſiſcher loko feſt. 182—136. Hafer 
ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) feſt, loko 61,00. — 
Spiritus ſehr ſtill, per März 35 ¼ Br., per April⸗Mai 35¼ Br., 
per Juli⸗Auguſt 36 / Br., per September⸗Oktober 37 Br. — Kaffee 
eſt. Umſatz 2000 Sack. Petroleum ruhig. Standard white 
Ih 6.60 Br., ver Yuguft= Dezember 6,95 Br. — Wetter: 


Stürmiſch. 

Hamburg, 5 März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
werage Santos per März 85¼½ ver Mai 84 ¼, per September 
79, per Dezember 70 /. Unregelmäßig. : b 

Hamburg, 5. März. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben: 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
im Bord Hamburg ver März 13.72½, per Mai 13,70, per 
Auguſt 13,87 ½, per Oktober 12,75. Ruhig. 
en, 5. März. Petroleum. Schlußbertcht.) 
Standard white loko 6,50 Br. 

ktien des Norddeutſchen Lind 130%, bez. 
Norddeutſche Wollkämmerei 165 Br. 


x Produktenmarkt. 
Frühjahr 8,33 Gd., 


Stetig. 


d., 8,34 Br., per M 
per Herbſt 7,89 Gd. 7,91 Br. 


markt geſchloſſen. 
Fasz; of März. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauffe. 
Rio 9000 Sad, Santos 9000 Sack. Recettes für geſtern. 
Havre, 5. März. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee. good average Santos, per März 107,25, 
per Mai 105,25, per September 99,25. Feſt. 
Amſterdam, 5. März. Java⸗Kaffee good ordinary 61 ¼, 
Amfterdam, 5. März. ncazinn 54¼. 
Amſterdam, 5. > Getreidemarkt. Weizen per März 
—, per November 230. oggen per März 166, per Mai 161 


160, per Oktober 149. 
2 ie Weizen ſteigend. 
Gerſte feſt. 


Antwerpen, 5. März. 
Roggen ſteigend. Hafer feſt. 
en, 5. März. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Naffinirtes Type weiß loko 16 ¼ bez. und Br., per März 16 Br., 
per April 16¼ Br., ver Mai 16 Br. Ruhig. 5 
ford, 5. März. Wolle und Garne ruhig, Stücke ziem⸗ 
licher Begehr. 
London, 5. März. 96pCt. Javazucker loko 15% ruhig. 
Rüben⸗Rohzucker loko 137 . Wetter: Heiter. 
London, 5. März. Chilt⸗Kupfer 52 per 3 Monat 52%. 
Liverpool, 5. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
maßlicher Umſatz 8000 Ruhig. Tagesimport 8 000 B. 
ven ft 8 8 0 i Umſatz 
8000 B., davon für Spekulation u. 0 Träge. 
0 März-April ade Berkiuferpreis, 
April-Mai 451 do. 


Getreidemarkt. 


Berkäuferdreis, Auguſt⸗Sept — FE 22 
= t 4° erkäuferpreis, Auguſt⸗September 4° äufer⸗ 
bene 4%, Verkäuferpreis, Oktober⸗November 
„d. do. } 

Liverpool, 5. März. (Offizielle 1 Amerikaner good 
ordinary 4%, do. low middling 4¾6, Amerikaner middling 
4 ö ie, middling fair 5'°/,,, Pernam fair 5%, do. good fair 6, 
Ceara fair 5½¼, do. good fair 5%, Bahia fair —, Maceio fair 
5° ,, Maranham fair 5 ¾, Egyptian brown fair 5 ¾ , do. d. good 


fair 54, do. do. good 6¾8, do. do. white fair 5°, do. do. good 
fair 6, do. do. good —, M. G. Broach good 4¼8e, do. fine 45, 
Dhollerah fair _3”,,, do. good fair 3 ½% Dhollerah good 3%, do. fine 
4½, Oomra fair 3%, do. good fair 3 1 do. gosd 4%, do. fine 
4%, Scinde good fair —, do. good 3¼6, Bengal good fair 3, 
do. good 3545 do. fine 4¼, Madras, Tinnivelly, fair 4½6, do. do. 
good fair 4¼, do. do. good 4''/,,, do. Weſtern fair 3¾, do. do. 
ood fair 3*%,,, do. do. good 4%, Peru rough fair —, do. do. good 
1 84, do. do. good 8, do. moder. rough fair 6%,, do. do. do. 
good fair 7%, do. do. do. good 7, do. ſmooth fair 5%, do. do. 
good fair 5°/,. 
Glasgow, 5. März. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 46 sh. 1½ d. j > 
Newyork, 4. März. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
15 88, do. in New⸗Orleaus 8"/,.. Raff. Petroleum 70 Proz. 
bel Teſt in New⸗Vork 7.107,50 Gd., do. in Philadelphig 7,10 bis 
7,50, rohes Petroleum in Newyork 7,10, do. Pipe line Certificates per 
April 77. Unregelmäßig. Schmalz loko 6,05 do. Rohe u. Brothers 
6,30. Zucker (Fair refining Muscovados) 5. Mais (New) per 
April —,—. Rother Winterweizen loko 112. — Kaffee (Fair 
Rio⸗) 19. Mehl 3 D. 90 C. Getreidefracht 3. — Kupfer per 
April 14 nominell. — Weizen ge März 111, per Mai 107%, 
per Juli 101%,. — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per April 17,62, 


per Juli 17,12. 


Newyork, 5. März Rother Winterweizen per März 1 D. 
10¼ C., per Mai 1 D. 47¼% CJ. 

Berlin, 6. März. Wetter: Stürmiſch. 

Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 5. März. Die heutige Börſe eröffnete in mäßi 
feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen au 
ſpekulgtivem Gebiet; die von den fremden Börſenplätzen vorliegen⸗ 
den Tendenzmeldungen lauteten nicht ungünſtig, boten aber ge⸗ 
ſchäftliche Anregung in keiner Beziehung dar. 

Hier entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen ruhig, nur 
vereinzelte Papiere hatten größere geſchäftliche Regſamkeit für ſich. 
Im Verlaufe des Verkehrs trat weiterhin, von den Montanwerthen 


ausgehend, ziemlich allgemein eine Abſchwächung der Stimmung 24,00 M 


hervor. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide 
* bei theilweiſe belangreicheren Umſätzen: Zprozentige Serips 
der Reichs⸗ und preußiſchen Anleihe mit 86,10 Proz. gehandelt. 
Fremde, feſten Zins tragende Papiere, Staatsfonds und Renten 
waren feit, aber ruhig. 

Der Privatdiskont wurde mit 2%, Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kredit⸗ 
aktien mit 55 Schwankungen etwas lebhafter um; Franzoſen, 
Dux⸗Bodenbach, Lombarden, ſchweizer Zentralbahn ſchwächer: 
Gotthardbahn und Warſchau⸗Wien mehr beachtet. 

5 Eiſenbahnaktien verkehrten in feſter Haltung ruhig, 
nur Mainz⸗Ludwigshafen, Marienburg⸗Mlawka und Oſtpreußiſche 
Südbahn lebhafter. 

Bankaktien ruhig; die ſpekulativen Deviſen durchſchnittlich ab⸗ 
geſchwächt. 2 

Induſtriepapiere wenig belebt, aber zumeiſt feit; Montanwerthe 
matter, ſchließlich theilweiſe etwas befeſtigt. 

u Produkien- Börfe. 

erlin, 5. März. In Newyork find geſtern die Preiſe für 
Weizen um 1¼½ 1% C, in Chicago um 2½ C a Bett Bei 
andauernd lebhafterem Begehr ſind die Preiſe bei guten Umſätzen 
hier um ½ M. geſtiegen. In Roggen war der Almſatz ziemlich 
lebhaft zu unveränderten Preiſen. Safer kaum behauptet, Rog⸗ 
genmehl ſtill und wenig verändert. Mais 1M. theurer. Rüböl 
anfänglich feſter, doch ging der Aufſchlag ſpäter wieder verloren. 
Spiritus lofo gut zugeführt und 50 Pf. billiger. Termine ſetzten 
weſentlich niedriger ein, konnten ſich dann aber theilweiſe erholen; 
die Preiſe ſchließen noch ca. 30 Pf. billiger als geſtern. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilo. 


Loko feſt. Termine gut behauptet. Gekündigt — Tonnen. Kündi⸗ 

gungspreis — Mark. Loko 185 — 208 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 

qualität 205 M., per dieſen Monat —, per März⸗Aprkl — bez., 
r Avril⸗Mat 208— 207,50 bez. ver Mat⸗Junti und per Juni⸗ 
uli 206,50 bez., per September⸗Ottober 195—195,50 bez. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko unverändert. Termine 
behauptet. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loto 
170181 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 177 M., inlän⸗ 
diſcher mittel 174175, guter 176-177, feiner 178—179 ab Bahn 
bez., per dieſen Monat —, per 17 — bez., per April⸗Mai 
179,50— ,25—,75—,50 bez. per Mai⸗Juni 176.50—177 176,75 bez 
per Juni⸗Juli 174.50 —175— 174,75 bez., per Juli⸗Auguſt 169,75 
bis 170—169,75 bez, per September⸗Oktober 166,25 —166 bez. 

Gerſte per 1000 Kilo. Etwas feſter. Große und kleine 143 
bis 185 M. nach Qualität. Futtergerſte 145—154 M. 

Hafer per 1000, Kilogramm. ko unverändert. Termine 
wenig verändert. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 
Loto 148—163 Mark nach Qualität. Lieferungsquulität 152 M. 
pommerſcher, preußiſcher and ſchleſiſcher mittel bis guter 149—154, 
feiner 157 —160 ab Bahn bez. per dieſen Monat —, per März⸗ 
April — bez., ver April⸗Mat 153 - 152,75—153 bez., per Mai-Junt 
5 bez., per Juni-⸗Juli 155 —,25—155 bez., 

uni — bez. 

Mais per 1000 Kilogramm. Loko feft. Termine feſt. 
kündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loto 150 —159 M. 
nad Qualität, per dieſen Monat — M., per April⸗Mai 141,75 
bis ei bez., 261000 23 Lochn bez. 160150 M 

Erbſen per 1 ? waare — „ Fu a 
140—144 M. nach Qualität. Bnttteripanne 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sock 
Termine ſtill. Gekündigt — Sad. Kündigungspvreis — M., per 
1 an u b BE 5 Mai 0 bez., ve Wal Jen 

„30 bez., per Juni⸗ 3 ez., per Juli⸗Auguſt —,— x 
per ee re >> 2255 BE ia * 

Trockene Kartoffelſtärke per 1 . brutto incl. 

Loko 24,00 M. 5 

Fart Kartoffelftärte per März 13,75 M. 

artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Lot 


Rüböl per 109 Kilogramm mit Faß. Matter. Gekündigt — 

Be Kündigungspreis — M. Lolo mit Faß —, loko ohne 

Faß —, per dieſen Monat 61 Me., per April Mat 61,9—2—,3 bez., 

555 m. 62,1—61,5—,7 bez., per September-Dftober 63,1 big 
5 —,6 bez. f 

Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
0 in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine ſtill. Gekündigt — 

Rage Kündigungspreis — M. Loko — M. Per dieſen Monat 

„per September⸗Oktober — M., per Oktober⸗November — 
M., per November-Dezember — M. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. a 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gefündigi — Ltr. Kinbi« 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 69,6 bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à zu 
Proz. 10000 Str. Proz. nach Tralles. Getündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Leko ohne Faß 49,9 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter & 0 
Proz. = 10 000 Proz, nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Küng 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Etwas matter. Gr⸗ 
kündigt — Liter. Kündigungspreis. — Loko mit Faß —, per dieſen 
Monat — 118 Be April- 3 
u 


Feine Marken u 

Poggenmehl Nr. 0 u. 1 25,50 —24,50, do. feine Marten 
Nr. 0 u. 1 26,50 —25,50 bezahlt, Nr. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


—— . äZ2I—DU— — nne eee eee eee 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. | Doll — 4½ M. I Bob. 3 . 20 f., 7 fl. sodd. W. 12 M. I fl. österr. W. = 2 M. I fl. of W. 1 M. 70 Pf., 1 Frano oder I Cra oder I Peseta — 80 Pf. 
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